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„Der Einstieg in den Energiemix –
Chance oder Überforderung für Energiegenossenschaften?"
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Energie eG´s im RWGV, Rösrath 06.10.2011
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1. Vorstellung der iNeG

2. Allgemeiner Ausblick in die „Erneuerbaren Energien“ und politische Richtungen

3. Energie eG´s

a) Photovoltaik
b) Windkraft

c) Konzession Strom-/ Gasnetz
d) EEG 2012 Vermarktung von EEG-Strom (BGA)  /  Restbezug: meine-Energie eG

e) Wärmenetze und Energiezentralen

„zwischendurch“ Projektbeispiele
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Beratung, Planung und Bau von 

Ä Windenergieanlagen
Ä Photovoltaikanlagen
Ä Blockheizkraftwerke - Fernwärmenetze
Ä Biogasanlagen
Ä Wärmepumpen
Ä Trink- und  

Schwimmbadwasseraufbereitungsanlagen
Ä Brennwertkesselanlagen
Ä Wärmerückgewinnung aus Abwasser
Ä Lüftungs- und Klimatechnik

...

Ä Seminare/ Schulungen
Ä Beschaffung von EEG-Brennstoffen
Ä Wohn- und Nicht-Wohngebäude:   

Energiepass
Ä Vertragsmanagement – Energiebezug/   

Contracting
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Kunden
� Industrie/ Gewerbe
� Städte/ Gemeinden
� Stadtwerke
� Landwirtschaft
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14 Mitarbeiter  + Netzwerk, aus

- Architekten

- Juristen
- Fachunternehmen

Verbundunternehmen:
- Banken
- Versicherungen
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� nachhaltige Versorgungskonzepte
= technisch und wirtschaftlich

� Einwohner/ Gewerbe/ Landwirte/ Gemeinden …+ VR-Banken
= gemeinsame und gleichberechtigte Projektteilnehmer

„Energieautarke Region“ - unabhängig werden - die Umwelt 
entlasten und     …Geld sparen/verdienen!
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Quelle: Handelsblatt

… ist politisch gewollt

… wird von einer großen Mehrheit der Bevölkerung gefordert

8

Struktur der CO 2-Emissionsminderung

Photovoltaik:
3,3 %Solarthermie:

1,0 % Geothermie:
0,4 %

Biomasse:
47,9 %

Biokraftstoffe:
7,4 %

Wasser:
14,5 %

Wind:
25,6 %

Quelle: UBA nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); Stand: Juli 2010; Angaben vorläufig

Gesamt: rd. 108 Mio. t CO 2
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Entwicklung der Wertschöpfung aus erneuerbaren 
Energien in Deutschland von 2005 bis 2009

7,8 Mrd. €
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Investitionen in EE-Anlagen

Wertschöpfung durch Anlagenbetrieb

     Quelle: BMU-KI III 1 nach Zentrum für Sonnenenergie-und Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg (ZSW); Bild: BMU / Dieter Böhme; Stand: Juli 2010; Angaben vorläufig

Gesamt: 18,1 Mrd. €

Gesamt: 22,4 Mrd. €

Gesamt: 37,5 Mrd. €

Gesamt: 30,6 Mrd. €

Gesamt: 25,7 Mrd. €
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Beschäftigte im Bereich der erneuerbaren Energien i n 
Deutschland 2004, 2008 und 2009

3.400

9.500

56.800

63.900

4.300

9.300

95.800

85.100

6.500

9.300

9.000

87.100

1.800

25.100

9.100

74.400

79.600

109.000

0 10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 90.000 100.000 110.000

Geothermie

Wasserkraft

Solarenergie

Biomasse

Windenergie

Angaben für 2008 und 2009 vorläufige Schätzungen;
Quelle: BMU-KI III 1; Vorhaben "Bruttobeschäftigung durch erneuerbare Energien in Deutschland im Jahr 2009 - erste Abschätzung"; 

Bild: BMU / Christoph Busse / transit; Stand: Juli 2010; 

Anstieg: rd. 87 %

öffentl./gemein -                                                                                             
nützige Mittel 2004 2008 2009

160.500
Arbeitsplätze

278.000
Arbeitsplätze

300.500
Arbeitsplätze



6

11

�	
��
��0��� "��

4. Feb. 2011��������	�
��
�����
������
������
���
���
��������� 
�

����

����

����

����

����

����

����

����

����

���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ����

 !
��"�#�$

12



7

13

@"��/�
��"���
$�1�
"
�2�--���� A�
 


14

Die Energiewende 

– (regionale) Chancen für 
Genossenschaften und

sonstige Energie-Allianzen
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„ Es ist möglich, Begeisterung zu schaffen, wenn die Menschen 
persönlich beteiligt werden“.

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel, Hauptversammlung des 
Deutschen Städtetages, Stuttgart, 4. Mai 2011
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3 Energieversorgungsgenossenschaften

1 Erdgasversorgungsgenossenschaft

33 Photovoltaik-Genossenschaften

6 Nahwärme-Genossenschaften/ Biogas-
Ringgenossenschaften

1 FrauenEnergieGemeinschaft (Windfang 
eG)

1 Belegschafts-Photovoltaik-
Genossenschaft 

1 Ingenieur-Genossenschaft (INeG)

46

10 Windparkgesellschaften

1 Freiflächen Photovoltaik-Anlage

10 Biogas-Gesellschaften

1 Projektentwicklungsgesellschaft

1 Gemeinde-Erdgasversorgung

23
69 Unternehmen Stand: 05/2011

+ 65 Energie eG´s im Einzugsgebiet des RWGV
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• Akzeptanz (unserProjekt)
- kein Drittinvestor

• Vertrauen (Investitionssicherheit)
- Transparenz
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Sonderlösung-Wind:  Die Wind eG kann ein Gesellschafter der GmbH sein!
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Vergütungssätze für Freiflächen

ab 01.01.2011

Gewerbegebiete, 
auf baulichen 
Anlagen, an 
Verkehrswegen

21,11 cent

Konversions-
flächen, versiegelte 
Flächen

22,07 cent

Ackerflächen

Vergütungssätze für Gebäudeanlagen

ab 01.01.2011

bis 30 kWp 28,74 cent

ab 30 - 100 kWp 27,33 cent

ab 100 - 1000 kWp 25,86 cent

> 1000 kWp 21,56 cent

24

Neue Aufstell-Möglichkeiten!

Schutzwall – Autobahn/ Landstrasse …
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Sonnenlicht,  PV-Anlagen
Investition: 1,6 bis 2,1 T€/ kW-Peak (ca. 10 m²-Dachfläche)
EK-Rendite: 6 – 12 %

Windkraft,…

Ist eine EK-Rendite in Höhe von 6 bis 12 % für Ihr Unternehmen 
auskömmlich?

Besser:  Mitarbeiter „eG

z.B. Verpachtung der Dach- und Freiflächen an die eigenen Mitarbeiter
- Bindung der Mitarbeiter
- Ökologisches Projekt ohne Risiko

26
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Belegschafts-Energiegenossenschaft
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Windkraft, ca. 21.000 Anlagen in Deutschland
Allein mit Strom aus Onshore-Windenergie(Windenergie an Land) kann bis zu 65% des 

deutschen Strombedarfs gedeckt werden (Fraunhofer-Institut für Windenergie und 
Energiesystemtechnik (IWES) - im Auftrag des Bundesverbandes Windenergie (BWE))

Forscher ermittelten für Windenenergie nutzbare Flächen in Deutschland

…IWES das Windenergiepotenzial bei der Bereitstellung von zwei Prozent der Fläche der 
Bundesrepublik Deutschland errechnet.

Die Studie kommt zu dem Schluss: Zwei Prozent der Fläche bringen mit heute verfügbarer 
Anlagentechnik bei einer installierten Leistung von 198 Gigawatt einen Ertrag von 390 

Terawattstunden (von 600 TWh). 
       Anzahl der Windenergieanlagen und installier te Leistung in 

Deutschland 1990 - 2008
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Anlagenanzahl, kumuliert

installierte Leistung, kumuliert [MW]

Quelle: C. Ender: Status der Windenergienutzung-Stand 31.12.2008, DEWI Magazin No. 34, Februar 2009; Deutsches Windenergie-Institut (DEWI)
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1. Standortfrage grundsätzlich klären
2. Machbarkeitsstudie, Teil I (Kleinformat, Vorbereitung für 3.)
3. Verbindliche Gespräch mit den „Direkt“-Beteiligten

1. Gemeinde
2. Flächeneigentümer(n), Vorvertrag !

4. Bürger-Veranstaltung
5. Machbarkeitsstudie, Teil II (Entscheidungsgrundlage)
6. Gründung einer eG
7. Verträge mit Beteiligten (Flächeneigentümern)
8. Planung/ Genehmigungsverfahren
9. Ausschreibung
10. Bau/ Inbetriebnahme
11. Betrieb

Zeitraum bis Betrieb: 2 + X (Genehmigungsphase) Jahre!
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Konzession Strom-, Gas-Netz

Rechtliche Grundlagen: z.B. EnWG, KAV

Startschuß (Trennung zwischen Netz und Vertrieb, Unbundling)

1. Überzeugen der politischen Vertreter im Zuge des 
Ausschreibungsverfahrens  /  …Energieversorgungs „eG“ gründen

2. Verhandlung Konzessionsvertrag mit Konzessionsgeber

3. Bestandsaufnahme, Grundlage für:
a. die technische „Entflechtung“
b. die Ermittlung des Kaufpreises/ der Wirtschaftlichkeit
c. die Ermittlung der voraussichtlichen Betriebsfolgekosten (Netzzustand,…)

4. Kaufpreisvereinbarung mit ehem. Netzbetreiber
(hier ist ggf. noch eine Rückabwicklung möglich)

38

Ablaufplan der Netzübernahme II !

5.  Personeller Aufbau des technischen Netz(eigen)betriebes
a. Bestandsaufnahme/ Dokumentation
b. Aufbau der Abteilung I : Messen-/ Abrechnen
c. Beschaffung: Werkzeug/ Fahrzeuge/ Leitwarte/ Material
d. Aufbau der Abteilung II : Netzbetrieb, inkl.. Bereitschaft

6. Technische und kaufmännische Übernahme des Netzbetriebes

7. ggf. Aufbau „Vertrieb“

Zeitansatz: ca. 24 + X Monate – Zwischenlösungen möglich!!!
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Gemeinsam günstiger Energie einkaufen: 
Energiegenossenschaften als regionaler 

Versorger

Beschaffung der Restenergie – gemeinsam =
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� Stromvermarktung
Netzeinspeisung (EEG)
Peak- / Off-Peak-Vermarktung, Strombörse
Bilaterale Geschäfte (OTC)
Bilanzkreisbewirtschaftung möglich

� Positive Minutenreserve: 
Erneuerbare Energien  ohne Energieeinsatzkosten sind „must-run“ Kapazitäten, eine Nutzung als „Reserve“ ist 
wirtschaftlich nicht sinnvoll

� Negative Minutenreserve: 
Im Rahmen der EEG Direktvermarktung ist die zusätzliche Vermarktung der „Abschaltbereitschaft „ möglich und 
sinnvoll

� Herausforderung: 
Prognose der Laufzeiten für den Folgetag (Wind, Sonne und Wasserhaushalt)

42
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Ausdrückliche Möglichkeit zur 
Direktvermarktung, KWK-Bonus 
auf ges. Strom

A) EEG

� Gesetzlich vorgeschriebene 
Mindestvergütung

B) KWK-G

� Marktorientierter „üblicher“ 
Preis (z.B. Base) oder Angebot 
eines Dritten

+ Zuschlag nach KWK-Gesetz

+ Vermiedene 
Netznutzungsentgelte

C) = A oder B
ohne Förderung

� Marktpreis

+ Vermiedene 
Netznutzungsentgelte

Ohne gesetzl. RegelungDirektvermarktung im 4-Wochen-
Zyklus möglich

M
es

sl
at

te
 d

er
 R

ef
er

en
zv

er
gü

tu
ng



22

43

G

Biomasse
Kraftwerk

G

Blockheiz-
kraftwerk

PV-Anlage

Mikro-KWK

Abrechnung

Windkraftanlage

Energiemanagementsystem

Verteilte kleine
Mikro-KWK

Konzentrator

Mod.

Z

Mod.

Z
Mod.

Z

Zählerfernauslesung

Beeinflussbare Lasten

Netzleitsystem

Kommuni-
kationsnetz

Wetterdienst

Energiebörse

Verteilte Lasten

Mod.

Z

Mod.

Z

Mod.

Z

Kommunikationseinheit
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Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
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Entwicklung der Erzeugungsmenge der EEG-Anlagen nac h Energieträgern 
in TWh bis 2015
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Bis 2015 ist ein Anstieg der Stromerzeugung aus regenerativen Energien auf mehr als 150 TWh/a (= 
ca. 30% des deutschen Strombedarfs) zu erwarten!
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Wärme-
erzeugung + Reservegaskessel Wärme-Netz 

Wärmelieferant(en) 

Netz-
Gesellschaft (eG)

Schnittstelle/ WMZ
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Mögliche Varianten

Varianten zur Energieerzeugung

- Blockheizkraftwerk (Strom & Wärme)

- Erdgas (KWK-G)
- bilanziell mit BioGas (EEG)
- direkt mit BioRohGas (EEG)

- Holzhackschnitzelkessel

Höchste Wertschöpfung = BioRohGas-BHKW
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1 ct/ kWh =  ca. 40.000 €/ a bei 500 kW!
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NaWaRo-BGA
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CoFermentation Input: 20.000 m³/a, Gülle
55.000 t/a, Substrate

Leistung: 
624 kW-ELT, BHKW
+  43.000.000 kWh -
Lieferung von Rohbiogas

54
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Aus einer Tonne Bioabfall erhält man etwa 110 bis 125 m3

Biogas, 6,5 kWh/ Nm3 (4,2 Mio t/ a in Deutschland) 
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Die steuerliche Optimierung über genossenschaftliche Lösungen ist 
unschlagbar! 
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Kritikpunkte EEG 2012
1.Entfall der Vergütungsregelung für sog. Satelliten-BHKW´s – zukünftig werden alle 
dezentralen Anlagen als eine gemeinsame Anlage betrachtet; Nachteil bei der 
Vergütung, ca. 60 T€/ Jahr bei einer 500 kW-Anlage

2.Entfall KWK-Bonus; Der Anreiz für Landwirte die Wärme Dritten kostengünstig zur 
Verfügung zu stellen ist zukünftig gering(er); Eine zulässige Gärresttrocknung für „nur“35 
% der BHKW-Abwärme kostet ca. 130 T€ (bei einer 500 kW-BGA) - damit sind die 
Mindestanforderungen des EEG (60 % Wärmenutzung) erfüllt, da die 
Fermenterbeheizung mit psch 25 % angerechnet wird.

3.Bei einem „guten“ Wärmekonzept fällt der Erlös einer 500 kW-NaWaRo-Anlage 
deutlich ab. Im Prinzip werden gute Wärmekonzepte nicht mehr belohnt. Nur wenige 
Landwirte werden zukünftig ihre Wärmeenergie für 0 – 1 ct/ kWh abgeben, da die 
zusätzlichen 3 ct/ kWh (KWK-Bonus) entfallen.

4.Die Marktanzreiz- und Flexibilitätsprämien sind für den normalen Landwirt nicht zu 
durchschauen. Für die Koordination sind schon jetzt im EEG Vergütungssätze 
eingebaut. Diese sind für die Koordination der Abwicklung der Einspeisung/ Verteilung 
zu bezahlen, z.T. bis über 1 ct/ kWh. Hier werden die großen Energieversorger bevorteilt 
– und der EEG-Strom verteuert sich für den Endkunden.

5.Große BioGasAnlagen werden stärker gefördert.
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405 Wohneinheiten – Bestandsgebiet (16 Mio kWh/a!)

Mikrogasnetz: 5,2 km; 5 BioGas-BHKW´s

Finanzierung 
und 
Begleitung der 
„eG“ = VB

60

�	�D
���)
	�
�5	/��*
)�����@� ��
,�?,'����-M�,�@ �
�;
	�/�"���%><??(
�!	$
�8�+! �
����
���O�/5
	�"	��������� �����"�T
><�<<<����I"5��	��
�8�C��	�%I"5��	��
�O�����,�����, �A"��
		/5
�,6(

Gemeinschaftsprojekt



31

61

�	���
�3
	 �"��7 X5
	�����
?<V�-GL�3���??'T

62

,��:)�%�,���

;/��������<	� #)�%�	�$�	

�����=��

��)���������		
��� �����	�����	
/����
��������������4	7>?7@?6711



32

63

X5
	������� ���� �
"5�"�
5�
�

64

-$��
��I�"��

VOLL-Versorgung
Investitionskosten: 1,7 Mio €
(Netz, inkl. Gas-Reservekessel, inkl. Hausanschlüsse)
(abzgl. ca. 295 T€ Förderung)

Trassenlänge: 3,9 km (inkl. 360 m Hausanschlüsse)
Wärmebedarf: ca. 5,0 Mio kWh/ a
Wärmeleistung: ca. 2,6 MW (Gleichzeitigkeit: 70 %)
Netzverluste: < 10 %
Wärmetransport: > 1.000 kWh/ (m x a)

Wirtschaftlicher Vorteil
(bezogen auf die Wärme-Gesamt-Entstehungskosten):

ca. 20 % mit steigenderTendenz
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Erforderliche Zusage des Wärme(Biogas)produzenten:

- Wärme wird 20 + X Jahre geliefert;

- Preis: X €/ kWh (ab BioGasAnlage)

- Preisgleitklausel

- Leistungszusage: X  MW, je nach Standort

- Versorgungssicherheit : 8.200 h/ a (= Teilversorgung)

- Betrieb Reserve- und Spitzenlastkessel

66

Rohrleitungsbau – Reserve-2STOFF-kessel
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Heizung Warmwasser/ Solar?!
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Wirtschaftlichkeit-Beispiel

Nahwärme Gas-Heizung Öl-Heizung

Einmalbetrag, Anschluss (kann 
ggf. finanziert werden)

2.500,00 € 0,00 € Öl-Tank

Therme/ Kessel, Ersatz in 20 a 4.500,00 € 4.500,00 €

Rücklagen 50,00 € 150,00 € 150,00 €

Wartung / Schornsteinf. Inkl., AP 130,00 € 130,00 €

Grundpreis 330,00 € 120,00 € 0,00 €

Arbeitspreis 966,00 € 1.325,09 € 1.802,12 €

Abschreibung 183,95 € 331,12 € 331,12 €

Gesamtkosten (netto) 1.529,95 € 2.056,21 € 2.413,24 €

zzgl. MwSt. 290,69 € 390,68 € 458,52 €

Gesamtkosten (brutto) 1.820,64 € 2.446.89 € 2.871,75 €
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BioGasAnlage, direkteLieferung von BioGas
- Transport von 

o Wärme (90 °C) =  3 bis 4 km
o BioGas =  6 km

Aufstellung BHKW vor Ort (Wärme-/ Kälte Auskopplung)

BioGasAnlage, indirekteBioGasLieferung
- Standort der BGA überall in Deutschland
- BHKW-Aufstellung vor Ort (Erdgas-Motor), bilanzielles BioGas

o Wärme (90 °C)
o Prozessdampf (200 °C)
o Kälteproduktion, Absorber 
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BioGasAnlage
500 kW
Investition: 2,5 Mio €
Gewinn, Jahr 1 = 140 T€ (ohne Fleischerei 90 T€), jeweils 
mit steigender Tendenz

Partner, Fleischerei
Aufnahme der Wärme
Investition: 10 T€
Einsparung: 30 T€/ Jahr mit steigender Tendenz

Es ist eine Preisanpassung wie folgt vorgesehen:
Nach 5 Jahren erstmalig zum1. Januar 2017, danach jährlich,
verändert sich der Wärmepreis wie folgt:
WP(W) =WP0(W) x ((BGas/ B0Gas) x 0,5 + 0,5)
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BioGasAnlage
1.500 kW, ELT
Investition: 5,1 Mio € ,inkl. Wärme-/Kälte- und BioGasNetz
Gewinn, Jahr 1= 310 T€ (ohne Wärmenutzer 100 T€)

Partner, Nahrungsmittelproduzent
Aufnahme der Wärme
Investition: 20 T€
Einsparung: 70 T€/ Jahr

konstanter Wärmepreis = 10 Jahre 

Partner, Lackierwerk
Aufnahme der Wärme und Kälte
Investition: 20 T€
Einsparung: 60 T€/ Jahr

konstanter Wärmepreis = 10 Jahre
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???Hausanschlüsse (Öffentlich, Gewerbe, Privat)
Investitionskosten:  ???Mio € (abzgl. ca. ???T€ Förderung)

(Netz, inkl. ???-Reservekessel, inkl. Hausanschlüsse)

Trassenlänge: ???km (inkl. ???km Hausanschlüsse)
Wärmebedarf: ???Mio kWh/ a
Wärmeleistung: ???MW (Gleichzeitigkeit:??? %)
Netzverluste: ???%
Wärmetransport: ???kWh/ (m x a)

Wirtschaftlicher Vorteil (bezogen auf die Wärme-Gesamt-
Entstehungskosten): ca. ??? % mit steigenderTendenz

Mitgliedskosten/ Eintrittsgeld:  ???€/ Anschlussnehmer
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(Grob-)Analyse Energieverbrauch einer Gemeinde
• Wasserverbrauch
• Abwasseranfall
• Stromverbrauch
• Gas- und Ölverbrauch
• Licht (Öffentliche Strassen)

Eintrag der wesentlichen Daten in einen Übersichtsplan
Analyse des Einsparpotentiales (Effizienzanalyse)
• Industrie / Gewerbe
• öffentliche Gebäude ( Startschuss )
• Kleinverbraucher und Wohngebäude

Modernisierungspotential/Wirtschaftlichkeitsbetrachtung
• Umweltentlastung ( CO² Einsparung )
• Investitionskosten
• Betriebsfolgekosten
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Partner suchen
• regionale Wärmelieferanten
• Stromlieferanten (Umweltneutral)
• Flächeneigentümer (z.B. Deponie; Autobahnrandstreifen)

Beschaffung der Restenergie
• RegionaleRessourcen, wie z.B.:

• nachwachsende Rohstoffe
• Wind, Sonne
• Erdwärme
• Verwendung kommunaler Abfälle und sonstige Reststoffe

• ÜberregionaleRessourcen
• Einkauf nachhaltiger Energie
• Minimierung des Bezugs von konventionellen Energieträgern
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Wollen Sie Projekte entwickeln?
Sprechen Sie mit uns:

Matthias Partetzke

IngenieurNetzwerk Energie eG
Arkadenstraße 5 � 49186 Bad Iburg
Tel.: 05403 7243970 � Fax: 05403 7243989
info@ineg-energie.de � www.ineg-energie.de


